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«In der Schweiz hören die Leute
meistens nicht auf die Texte»
Anfang Jahr brachte derOltner Singer-SongwriterMartin Schaffner sein neues Album«Rising Tide» heraus. Er sagt, warumer sich
mit schweizerdeutschen Songs nur langsam anfreundet.

Loriana Zeltner

MartinSchaffner führtdieWeb-
Agentur Webcontext in Olten.
AlsVeranstalter von«Next Stop
Olten» belebt er die lokaleMu-
sikszene, indemerAuftritte ver-
schiedensterMusikerinnenund
Musiker organisiert. Doch er
passt nicht ins klassische Bild
«Bürogummi amTag, Rockstar
bei Nacht». Und das liegt nicht
nur an seiner Vorliebe für akus-
tische Musik: «Weil ich von zu
Hause aus arbeite, verschmel-
zen Musik und Tagesgeschäft.
InkleinenPausengreife ichger-
ne einmal zur Gitarre und übe
ein paar Takte ein», so der
62-Jährige. Schliesslich wolle
man für spontaneGigsundAuf-
nahmen allzeit bereit sein, als
Musiker mache sich die Vorbe-
reitung auf den letztenDrücker
nicht gut.

DrohendeFlutund
abhebenderFlugpionier
DasneueAlbum ist einDoppel-
paketfüralle,dienochCDshö-
ren:DasAlbum«RisingTide»
enthält zehn englische Songs,
dazugibt’sdieEP«JungeMaa
vo Langebrugg» mit drei
schweizerdeutschen Tracks.
InspiriertwurdeSchaffnerals
Aviatik-Fan vom Baselbieter
Flugpionier Oskar Bider, denn
die frühe Geschichte der Luft-
fahrthabeihnschonimmerfaszi-
niert:«Ursprünglichwollteichein
Musical über die Zeit der Flug-
pioniereschreiben–darauswur-
de aber nichts. Jetzt widmete
ich der Idee wenigstens ein
Lied», lachtSchaffner.«Man
kanndieParallelezurMusik
ziehen: Die Flugpioniere
waren gewissermassen die
Rockstars dieser Zeit. Sie
lebten draufgängerisch,
lösten eine gewaltige Be-
geisterung aus und ver-
starben jung – siewurden
zur Legende.» Am Titel

«RisingTide» gefällt demMusi-
kerdie Symbolik ambesten.Der
Titel löseBilderaus:Die steigen-
deFluthabeetwasBedrohliches.
Es sei nicht ganz klar, ob die Gi-
tarre auf dem Cover untergehe
oder sich gerade so knapp noch
überWasserhielte.MitderTitel-
wahlwollteSchaffnerverhindern,
voreilig in ein Genre einsortiert
zu werden: «Ich möchte nicht
gleich in die Country-Schublade
gestecktwerden.»FürsAlbumco-
ver durfte übrigens die eigene
Martin-GitarreModell stehen.

Einetwasanderes
Musikprojekt
DasAlbumwurdedezentral auf-
genommen. Was heisst das für
einen Musiklaien? «Die Ton-
spuren wurden alle in den
Home-Studiosder verschie-
denenMusiker eingespielt,
nicht in einer Session im
Tonstudio. Als Grundlage
dienten meine Demos, sie
gaben Tonart, Tempo und
Form vor.Was von denMusi-
kern zurückkam, war für mich
einÜberraschungspaket», klärt

Schaffner, Gatte von Regie-
rungsrätin Susanne Schaffner,
auf.AufdemAlbumsindals Ins-
trumentalistendreiMusiker zu
hören:Ehepaar JeffundTam-
myKing ausNashville und
Brian Pruitt. «Die Kings
waren eine Empfehlung
von Schlagzeuger Brian,
dermit ihnenbefreundet

ist. Ich kannte sie vorher
nicht.Weil sichdiedrei aber gut
kennen, klingt bei den Aufnah-
men ein Band-Sound durch.»
Als Zweitstimme neben Schaff-
ner prägt Alexandra Lüthy das
Klangbildmit.

NuraufdenerstenBlick
umständlich

Auf den ersten Blick er-
scheint die dezentrale

Aufnahmeart um-
ständlich.FürSchaff-

ner war sie ein
Glücksfall:
«Normalerwei-
se laufen Auf-
nahmesessi-
ons in den
USA durch-
strukturiertab.
Es gibt einen
abgesteckten
Zeitrahmenfürs
Einspielen. Am
EndederSession
wird genommen,
wasmanebenhat.
In ihren Home-
Studios nahmen
sich die Musiker
mehr Freiheiten
undspieltenParts so
lange ein, bis sie da-
mit zufriedenwaren.»

Ausserdem hätte das
Ganze sowieso mehr

einemPilotprojektgeglichen
als einem geplanten Album
und sei über mehrere Monate

hinwegentstanden:«Ichsende-
te ihnenzuerstnureinenDemo-
Trackzu.Waszurückkam,gefiel
mir sogut,dasswires 13Runden

durchzogen.» Auffällig ist, dass
die beiden Sprachen im neuen
Album strikt getrennt werden:
CD 1 Englisch undCD 2Mund-
art.Mit demGesang inderMut-
tersprache tut sich Schaffner
schwer: «Ichbrauchte lange, bis
Singen auf Schweizerdeutsch
fürmicheinegewisseNatürlich-
keit bekam. Unsere Dialekte
sind sehr regional und fühlen
sich fürZuhörernurkleinräumig
heimischan.Wenn ichmichnur
wenige Kilometer von meinem
Zuhauseentferne, findenande-
re schon, ich spreche seltsam.
Ausserdem habe ich den Ein-
druck, gewisseLeuteberührees
komisch, wenn Musik gar zu
persönlichdaherkommt –wenn
man plötzlich jedes Wort ver-
steht. Aber die jüngere Genera-
tion hat weniger Mühe mit
schweizerdeutscherMusik.»

Musikmachenheisst auch
Kritikeinstecken
Wer seineMusik veröffentlicht,
setzt sich der Kritik aus, nicht
zuletzt auchdereigenen. Schaff-
ner steht mit seinem inneren
Kritiker auf gutem Fuss: «Nor-
malerweisebin ichnie zufrieden
mit meinem Zeug. Man findet
immer Sachen, die man hätte
besser machen können. Aber
meine Musik ist handwerklich
auf einem guten Level. Es hat
ein paar eingängige Songs auf
dem Album, doch es ist kein
trendy Hit darunter und das ist
auch gut so. Eigentlichfinde ich
die Stimme des inneren Kriti-
kers berechtigt. Ich beneide
Menschen ohne Selbstzweifel
nicht wirklich, schliesslich hilft
Unzufriedenheit einem dabei,
weiterzukommen.»

Das Album «Rising Tide» ist auf
den üblichen Streaming-Platt-
formen digital erhältlich und
kann als CD in der Buchhand-
lung Klosterplatz in Olten
gekauft werden.

«Rising Tide»: So nennt sich
das neue Album von Singer-
Songwriter Martin Schaffner.
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DoroKeller stellt in denRäumlichkeiten des Kantonsspitals Olten aus; Abgründiges und zärtlich Träumerisches treffen aufeinander.

Madeleine Schüpfer

Die Oltnerin Doro Keller zeigt
im Eingangsbereich des Kan-
tonsspitals Olten neue Bilder.
Die Ausstellung begeistert
durch kraftvolle malerische
Vitalität, viel Verträumtes und
PoesievollesundnimmtdenBe-
trachtermit auf einehöchstma-
lerische Reise. Der Titel der
Ausstellung, «Gründiges»,
weckt eigenwillige Gedanken.
JedesBildhat seineGründe,dies
ist die Idee der beiden Kunst-
schaffendenDoro Keller,Male-
rin, und ihres Partners Anton
Strittmatter, Objektkünstler.

Die Bilder haben etwas Ab-
gründiges in sich, das nicht
leicht zudefinieren ist.Mensch-

liche Regungen, schattenhafte
Emotionen schaffen spezielle
Gefühlslagen.DieseBefindlich-
keitenanimierendieKünstlerin
zu ganz besonderen Aussagen.
Frauengesichter sind auszuma-
chen, Gesichter von Menschen
allgemein, expressiv eingefan-
gen, ausdrucksstark und faszi-
nierend.

Es hat auch Gesichter und
Figuren, die viel Zärtlichkeit
undetwasTräumerisches in sich
tragen. Viele Varianten sind zu
erkennen, was die Ausstellung
so lebendig, so lebensnah
macht.DieGesichterwerdenoft
verwobenmitPflanzenmotiven,
dennBlumenundPflanzenspie-
len für die Künstlerin eine we-
sentliche Rolle in ihrer Bildge-

staltung. Doch das Wichtigste
bleiben der Gesichtsausdruck,
die Mimik, das Suchende und
Fragende in ihrenGestalten.

FaszinierendeDynamik
derWerke
Es ist faszinierend, wie es die
KünstlerinDoroKeller versteht,
Dynamik in ihre Bilder zu brin-
gen. Auch die zarten Gesichter
wirken unglaublich lebendig
und zum Teil vital, voll innerer
Kraft. Doro Keller liebt das Be-
wegte und Expressive, das Ge-
heimnisvolle, Mystische und
doch auch klar Formulierte. Sie
ist eineKünstlerin, die viele Sei-
ten in sich trägt, sich auch auf
nichts festlegt, sondern immer
wiedernachneuenFormenund

Farben suchtundBilder kreiert,
die in sich Geschichten erzäh-
len. Der Rundgang bis ins Res-
taurant des Kantonsspitals hin-
ein ist ein einmaliges Erlebnis,
die Gesichter, Figuren undMo-
tive in feinenVerwebungenneh-
mengefangenundzauberneine
einmalig versponnene Leben-
digkeit in die Räume.DoroKel-
ler ist eine Künstlerin, die auf
ganz spezielleArt ihrenWegge-
gangen ist und noch immer lei-
denschaftlich geht. Man muss
ihre Bilder erleben können, um
das zu verstehen, was sie be-
wegt.

Die Ausstellung dauert bis
29. April 2022. Eine Vernissage
fand nicht statt.

«Gründiges» weckt eigenwillige Gedanken

Doro Keller stellt im Kantonsspital Olten aus. Bild: zvg


